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Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet ſtatt: 
Dienstag, den 18. September 1928, abends 7% Uhr, in 
der „Neuen Klauſe“, Kurfürſtendamm 22. 

Der Ort der Sitzungen vom 2. und 16. Oktober wird 
noch bekannt gemacht und außerdem in dem Büro des 
Herrn Schriftführers, Rechtsanwalts und Notars A. Lig⸗ 
nitz telephoniſch (Merkur 6217) zu erfragen ſein. 
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Bericht 
über die 1168. Sitzung vom 3. Januar 1928. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 

Als Mitglied wurde aufgenommen: 

Pfeiffer⸗Rupp, Dr. rer. pol. Franz, Diplom⸗Kaufmann 
in Frankfurt a. M., Bornwieſenweg 25. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Vom Vorſitzenden: a) „50 Jahre Ullſtein 1877/1927“ 
(Verlag Ullſtein Berlin) eine umfangreiche, prachtvoll 
ausgeſtattete, mit zahlreichem Bilderſchmuck verſehene Ge⸗ 
ſchichte der Entwicklung des Verlages Allſtein, mit Nach⸗ 
richten über die Mitglieder der Familie Allſtein und 
ihrer Mitarbeiter. b) „Düſſeldorf im Weltkrieg“, Schick⸗ 
ſal und Arbeit einer deutſchen Großſtadt von Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. jur. Adalbert Oehler mit 140 Bildern (Ed. 
Link A.⸗G. Düſſeldorf, c) Separatdruck aus dem „Land⸗ 
wirt“ mit der Abhandlung: „Unſere Familiennamen“ 
von N. van Werveke. 

2. Von Amtsgerichtsrat Conrad, Sonderabdruck aus 
Heft XX von 1927 der Oberländiſchen Geſchichtsblätter 
mit ſeiner Abhandlung: „Aus dem Leben des erſten Nei⸗ 
denburger Schutzjuden Baruch Chemiak 1752/1802“, 

3. Von Herrn Ulrich Dannewarth: „Großherzoglich⸗ 
Mecklenburg-Strelitzſcher Staatskalender auf das Jahr 
1835“. 

4. Von Dr. Erich Wentſcher, ſeine Studie: „Die Ruf⸗ 
namen des deutſchen Volkes“ mit einem Verzeichnis der 


gebräuchlichſten Rufnamen und deren Wortſinn (Buch- 
handlung des Waiſenhauſes Halle a. S. Preis kart. 
2.40 RM.“) Dieſe kleine Schrift ijt ein wertvolles kleines 
Nachſchlagewerk für alle diejenigen, welche bei der Wahl 
des Namens für ihre Kinder mit einiger Überlegung vor⸗ 
gehen und ſich nicht eng an alt überlieferte Vornamen 
der Familie halten wollen. In der Abhandlung legt 
der Verfaſſer die geſchichtliche Entwicklung der Namen⸗ 
gebung unter dem Einfluß der Berufsſtände, der Reli⸗ 
gion und der Mode dar, was insbeſondere auch für Fa⸗ 
milienforſcher von Wert iſt, um ie ein Bild davon zu 
machen, was für Einflüſſe wohl für ihre Vorfahren bei 
der Namengebung maßgebend geweſen ſein dürften. 

Von Dr. Dr.⸗Ing. Friedrich Moll die von ihm in 
The Mariner's Mirror vom Oktober 1927 in Geſchſchte 
Sprache veröffentlichte Abhandlung über die Geſchichte 
des Schiffsankers (The History of the Anchor), worin 
auch der Anker in der Wappen⸗ und 11 cael ein⸗ 
gehend behandelt wird. Zahlreiche Abbildungen von 
Ankern und Schiffsbildern nach alten Stichen tragen zu 
einem beſſeren Verſtändnis der Schrift bei. 

6. Danmarks Adels Aarbog, 1928. 

7. Von Rechtsanwalt Rheinwald in Calw (Württ.) 
fünf Karten mit Farben⸗Lichtbildern der wappen⸗ 
geſchmückten Glasfenſter der Nikolauskapelle in Calw. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Zerbſter Jahrbuch, XII. Jahrgang 1926/27 mit Auf⸗ 
ſätzen über: „Hermann Weſchke“ von Dr. G. Reinhardt, 
„Theodor Schulze“, ein Lebens⸗ und Charakterbild von 
N. Spec Müller und „Das Zerbſter Frauenkloſter“ von 

Specht. 
2. Alt⸗Zerbſt, Mitteilungen aus der Geſchichte von 
Zerbſt und Ankuhn, 22. und 23. Jahrgang, (1925 und 
1926) mit zahlreichen kleinen Aufſätzen und Mitteilungen 
be! viel genealogiſchem Material für Alte Zerbſter Fa⸗ 
milien. 

3. Weſtfalen. Mitteilungen des Landesmuſeums und 
des Vereins für Geſchichte und Altertumskunde Weſt⸗ 
falens, Heft 3 und 4 von 1927 mit Aufſätzen über „Lich⸗ 
ter und Irrlichter auf dem Wege zum Schlachtfeld des 
Varus“ von Friedrich Koepp. „Die Sibyllen im Dome zu 
Münſter“ von Max Geisberg und „Die Waſſerburgen 
Holtfeld und Wulften bei Osnabrück“, ein Beitrag zur 
Entwicklungsgeſchichte der weſtfäliſchen Waſſerburg im 
17. Jahrhundert von Wilhelm Jaenicke. 

4. Familiengeſchichtliche Blätter, Heft 12 von 192 
mit Aufſätzen über: „Familienſchickſal und ſoziale R 


ordnung“, Unterſuchungen über den jozialen Aufitieg und 
Abſtieg von Dr. phil. 8 H. n „Ahnen⸗ 
tafel des Orientaliſten Paul de Lagarde“ von Peter von 
Gebhardt. 

„5. Kultur und Leben, vom Dezember 1927, mit Auf⸗ 
ſätzen „Über Charakter⸗Vererbung“ von Prof. Dr. H. 
Hoffmann, „Die Inſchrift am Stift zu Tübingen“ von 
Prof. Oehlenheinz und „Sippſchaftstafeln“ von Pfarrer 
Alfred Cſallner. 

6. Der Familienforſcher, Mongtsſchrift für Familien⸗ 

geldidte und Wappenkunde, Heft 11/12 für 1927, mit 
ufſätzen über „Das Geſchlecht der Frühauf“ von Wal⸗ 
ther Frühauf, „Beitrag zur Geſchlechtstafel Stromeyer“ 
von Kurt Heidkrüger, „Wappenbrief für Paul und 
Michael Käspacher“, „Das Stammbuch der n 
von Berlin und Cölln“ von Kurt Meyerding de Ahna, 
„Schweizer an der Univerſität Heidelberg von 1807/1815“, 
mitgeteilt von Max Käsbacher, „Namen unſerer Leſer⸗ 
freunde“ aus dem Freiburger Diözeſan⸗Archiv Band 1 bis 
27, „Aus dem Namensregiſter zu den Württembergiſchen 
Familienſtiftungen“ von F. F. Faber, Stuttgart, „Das 
Stammbuch des Grafen Wilhelm von Schwarzburg⸗Fran⸗ 
kenhauſen“ von Prof. Dr. Bangert und „Aus dem 
Stammbuch des Schulthejßen Peter Rupp von Schwä⸗ 
biſch⸗Hall und ſeiner Ehefrau Röſchen, geb. Löſchner“. 

if — nit Koh kurpfälziſcher F u 
Nr. 3 von 1927 mit Aufſätzen: „über den Stand der heu⸗ 
tigen Sippenforſchung“ von E. L. und, Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Familienkunde von Max Käsbacher, „überſicht 
über pfälziſchen Archivſtoff“ und „Pfälziſche reform. 
Pfarrer des Namens Wernigk“. 

8. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck vom Dezember 1927, mit einer 
„Ahnenliſte von Architekt Prof. Heinrich Mänz“, aufge 
ſtellt von Dr. Hans Helle, „Johann Joachim Schröder 
und ſeine Familie“ von Pfarrer Eduard Grimmell und 
„Familiennachrichten aus der Arnold'ſchen Chronik“ von 
Zolldirektor Auguſt Woringer, 

9. Heimatblätter für Northeim und e vom 
Dezember 1927, mit einer Beſchreibung des Dienſtweſens 
im Amte Grunſtein am 18. Februar 1757, aus dem 
Hausbuche mitgeteilt von A. Hueg, „Kulturgeſchichtlich 
intereſſante Notizen aus den Northeimer Kirchenbüchern“ 
und „Die Steinmetzzeichen der St. Sixti⸗Kirche“ von 
demſelben Verfaſſer. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Mit⸗ 
teilungen des Familienverbandes Scheele Nr. 3 von 1927, 
3 Nachrichten für die Nachkommen des 
Ratsverwandten Wolfgang Hempel aus Dippoldiswalde 
gen 4 von 1927, Chronikblätter für die Familie Luyken 
er. 3 von 1927, Nachrichtenblatt des von Schwerin ſchen 
yamilienverbandes Nr. 8 von 1927 und Iven'ſche Fami⸗ 
iennachrichten Nr. 5 von 1928. ignitz. 


Bericht 
über die 1169. Sitzung vom 17. Januar 1928. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Feuſtel, Arthur, Kaufmann, Reichenbach i. V., 
Greizer Straße 63. 0 

2. Schaefer, Rudolf, Major a. D. und Genealoge, 
Hiddeſſen bei Detmold. i ; 

Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder Paſtor 
em. Dr. Friedrich Wilhelm Neide in Naumburg a. S. 
und 82 e. h. Bernhard Dräger in Lübeck verloren, 
deren Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
ihren ane ehrte. u 

An Geſchenken waren eingegangen: o 

1. Bon Herrn Dr. Moll: „Stammbaum der Familie 


Sad, 2. Bd. des ſilbernen Buches mit einer Lijte der 
Vorfahren des Stammvaters George Sad, einer Ahnen⸗ 
liſte vom Stammvater George Sack bis zur Entſtehung 


der Stiftungsfamilie, einem Stammbaum der Hofrat 
Sackſchen Stiftungsfamilie: Erneſtiniſche Linie, Wilhel⸗ 
W Linie und Cramerſche Linie“. 

2. Vom Vorſitzenden: Sonderabdruck aus: „Carl Fried⸗ 
rich Gauß und die Seinen“ (Braunſchweig 1927) mit den 
„Nachfahrentafeln Gauß“. 

3. Von Rechtsawalt Dr. Auguſt Roth in Karlsruhe 
den „Veſtiſchen Kalender für 1928“ mit ſeinem Aufſa 
„Die Wappen der Städte im Veſt Recklinghauſen“ mi 
einer farbigen Wappentafel. 

4. Von ree Mathilde Böttcher geb. Neumann das 
von ihr verfaßte 2 aa 4 aus der Familienchronik der 
Böttcherſchen Vorfahren: „Die Beitlers“. 

5. Von Herrn Joſef Pilnäcet den von ihm aufgeſtell⸗ 
ten Stammbaum des 9 Präſidenten der 
tſchechoſlowakiſchen Republik Tomas Jan Maſaryk, be⸗ 
ginnend mit dem 1620 geborenen Jan Maſaryk. 

6. Von Max Kellerers Verlag in München die bei 
ihm erſchienene Schrift „Wappenkunſt und Wappen⸗ 
kunde“, Beiträge zur Geſchichte der Heraldik von Otto 
Pupp, welche Herr Cloß bejprad und woraus er nament⸗ 
lich den Aufſatz „Der Galgenbrief und anderes aus dem 
Leben des Nikolas Herrn zu Abensberg“ hervorhebt, da 
dieſer Aufſatz über die Waffenkunde um die Zeit von 
etwa 1460 ganz neue Aufſchlüſſe gibt. 

7. Von Herrn v. Goertzke: „Denkwürdigkeiten der Kö⸗ 
nigin von Hetrurien Maria Louiſe von Bourbon, Toch⸗ 
ter Karls IV. Königs von Spanien“ von ihr toe ver⸗ 
laßt, 7 dem franzöſiſchen überſetzt von A. v. P. (Bres⸗ 
au 1814). 
Für die Vereinsbibliothek wurde angekauft die 
Schrift: „Militäriſches Allerlei, was mancher nicht weiß“, 
geſchichtliche und ſprachliche Plaudereien über Fachaus⸗ 
drücke, Einrichtungen und Gebräuche in Heer und Flotte 
von Hauptmann a. D. Dr. Walter Transfeldt, 1. Teil 
das Landheer, mit 29 Abbildungen. (Verlag Willy 
Holz, Berlin SW. 48). Herr Cloß beſprach dieſe Schrift 
und betonte ihren nützlichen Inhalt. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: . 

1. Mitteilungen des Sant und Altertumsvereins 
zu Leisnig: Heft 15 von 1927, mit einer ausführlichen 
Abhandlung über „Die Herren von Colditz und ihrer 
Herrſchaft“ von Dr. Kurt Truöl, mit den Untertiteln: 
‚Beiträge zur Genealogie und der rey & te des Ge⸗ 
chlechts, die Herrſchaft Colditz und ihre Entwicklung ſo⸗ 
wie Gau und Stadt Colditz und ſchließlich die ſoziale 
Stellung der Herren von Colditz. 

> Mittel ungen des Ropernifusvereins zu Thorn, 
Heft 35 von 1927, woraus erwähnt ſeien die Aufſätze: 
„Der Thorner alg de Simon Weiß, 1623/88, ein Lebens⸗ 
bild aus ſtürmiſch bewegter Zeit“ von Pfarrer Heuer, 
„Ein vorſtädtiſches Zinsre iſter der Stadt Kulm aus der 
Zeit von etwa 1320", „Bürger, 9 und Gäſte in 
den Städten des Ordenslandes“ von Arthur Semrau. 

3. Blätter für fränkiſche Familienkunde bet 4 von 
1927 mit den Aufſätzen: „Beamtete und Angeſtellte in 
Biſchofsgrün vor 1800“ von Pfarrer Georg Teicher, und 
„Exulanten in Roth bei Nürnberg“, ausgezogen aus den 

emeinderechnungen von 1618/1646, von Oberlehrer J. 
G. 1 2 : 

4, 1 Familienarchiv Nr. 6 von 1926 mit 
„Stammliſte Löns“ von Dr. Eduard Schulte, „Genealo⸗ 
gilde Bezie pre zwiſchen Weſtfalens e und 

ivlands Ritterſchaft“ mit einer Ahnentafel des wenden⸗ 
ſchen Biſchofs Otto Schenking von Oberarchivar Dr. Fr. 
von Klocke. 

5. Mitteilungen des Roland Dresden Nr. 10/12 von 
1927 mit dem Aufſatz über „Conſtantin von Tiſchendorf 
1815/1874“, ſeine Abſtammung und ſeine Familie von 
Dr. Alfred Lindner. ; 

6. Der deutſche Roland Berlin, Nr. 11/12 von 1927, 
mit den Aufſätzen über „Bäuerliche Archive im Lande 
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Hadeln“ von Landſchöpf Gerhardt Gerdts, „Zur Recht⸗ 
ſchreibung ſlaviſcher Namen“ von Herbert von Schmude, 
und „Streifzüge durch die Lampeſchen Stammtafeln“, 
von Dr. Karl H. Lampe. 

7. Nachrichtenblatt des 51er⸗Bundes, Feſtſchrift dem 
Gedächtnis des ehem. kgl. preuß. 4. niederſchleſ. Infan⸗ 
terie-Rgts. Nr. 51 und ſeiner tapferen Toten, ſeinen An⸗ 
gehörigen und Freunden am 24. und 25. September 1927 
anläßlich des 2. — zur 1 

8. Maandblad „De Nederlanſche Leeuw“ Nr. 12/1927. 

9. Rivijta Araldica vom Dezember 1927. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Delius⸗ 
ſche rr Nr. 11/1927, 9. Nachrichtenblatt der 

reiherren von Ledebur und Reinſtorfſche Geſchichts— 
lätter Nr. 14/1928. f 

Herr Cloß berichtete über die vom 7. Januar bis 11. 
März im Künſtlerhauſe zu Berlin, Bellevueſtr. 3 ſtatt⸗ 
findende Ausſtellung Gotiſcher Bildteppiche, die aus dem 
Kloſter Wienhauſen an der Aller ſtammen und der Zeit 
von 1300 —1500 angehören. Beſonders hervorzuheben 
ſind der Triſtan⸗Teppich von etwa 1300 mit vielen Wap⸗ 
5 des hohen deutſchen Adels und von Perſonen der 

e ſowie beachtenswerten kulturgeſchichtlichen 
Darſtellungen, ferner der Jagdteppich aus der erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts und der herrliche Speculum⸗ 
teppich mit zahlreichen Wappen. 

Herr Georg Otto zeigte Abdrücke der neueſten, aus 
ſeiner Werkſtatt hervorgegangener Exlibris und Neu⸗ 
jahrsglückwunſchkarten, vielfach in 323 

Herr Macco machte auf die jülicher Kellnerei⸗Rech⸗ 
nungen im Staatsarchiv zu Düſſeldorf aufmerkſam, welche 
neben geſchichtlichen und . Nachrichten 
eine Fundgrube für die Familienkunde bieten. Sie ſind 
a von den meijten Amtern des ehemaligen Herzogtums 
ir ich bis ins 16. und vereinzelt auch bis ins 15. Jahr⸗ 
undert hinein erhalten. Ihre Einteilung iſt durchweg 
einheitlich dieſelbe, die Einnahmen und Ausgaben des 
Amtes, über welche der zuſtändige Vogt und Rentmeiſter 
Rechnun erh ur Begründung alter Lehnsanſprüche 
find meiſt ie betreffenden älteſten Urkunden mit Datum 
mehr oder minder ausführlich eingetragen. Es waren 
Abgaben von Gehöften, von Mühlen und Häuſern, dann 
bei Sterbefällen, wobei zwiſchen Stamm⸗ und ünglichen 
lichen Gütern unterſchieden wurde. Die urſprünglichen 
Naturalabgaben, wie Rohr (Schießgewehr),! ferd, Kuh, 
Kalb uſw. wurden zu dieſer Zeit ſchon nach jedesmaliger 
Verhandlung in Geld abgelöſt. Ebenſo waren bei Ver⸗ 
käufen Abgaben zu entrichten, und gerade dieſe Ein⸗ 
tragungen mit Datum und den Namen der Käufer und 
Verkäufer ſowie der Parzellen und Grundſtücke, erſetzten 
die meiſt aus dieſer Zeit fehlenden gerichtlichen itber- 
tragungen (Realiſationsprotokolle). Kulturgeſchichtlich 
beachtenswert ſind in den Brüchtenrechnungen die ein⸗ 
os sede Berichte über Diebſtähle, Einbrüche und Plün⸗ 
erungen, dann auch über Einfälle feindlicher Truppen, 

reibeuter und Deſerteure, ſchließlich aber auch die 

oſten für ihre Verfolgung, Gefangennahme und Ein⸗ 
bringung. Die Strafen waren ſtets auf Abſchreckung be⸗ 
rechnet, beginnend mit dem „Schrecken“, dem peinlichen 
Verhör, und endigend mit Folter und Aufknüpfen am 
Galgen. Mitunter ag ſich in dieſen Kellnerei-Rech⸗ 
nungen auch beſiegelte Originalquittungen, ſo daß man 
auch heraldiſche Ausbeute erwarten darf. Lignitz. 


Bericht 

über die 1170. Sitzung vom 7. Februar 1928. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 

Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
Behrens, Dietrich, Dr. med., prakt. Arzt, Varel 
in Oldenburg, Moltkeſtr. 5. 

Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder: n 
mann a. D. und Reichsarchivrat Dr. Friedr. uguſt 


Raaſché in Berlin⸗Zehlendorf und Paul de Gore in 
. — in Rumänien verloren, deren Andenken die 
Verſammlung durch erheben von ihren Plätzen ehrte. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Sr. Erl. dem Grafen Schaffgotſch der zuerſt 
erſchienene Band der großangelegten „Hausgeſchichte und 
Diplomatarium der Reichs⸗Semperfreien und Grafen 
Schaffgotſch“, welcher die e der Schaffgotſch⸗ 
iſchen Stammgüter durch die Fidei Bene aus der 
eee des Sopartnes Kaufmann darſtellt (Verlag Max 

eipelt, Bad Warmbrunn 1925). 

2. Von Jonkheer Dr. Frank K. van Lennep in Vorden 
Holland): Das von ihm herausgegebene „Oorkonden⸗ 
oef van Lennep“ Band I bis III. 
3. Von Dr. Horſt Freiherrn von Cornberg, die von 
ihm herausgegebene „Stammtafel der Freiherren von 

ornberg“ (Sonderabdruck aus deutſche Stammtafeln in 
Liſtenform. 

4. Von Herrn S. C. van Doesburgh in Leiden die in 
ſeinem Verlage erſchienene, von Dr. C. S. Lochner her⸗ 
3 gy „Genealogie Otterbein“. 

5. Vom Vorſitzenden „Heimatkalender für den Netze— 
kreis, 1927 und 1928“, 

Von Reichsarchivrat Dr. K. H. Schäfer Sonder⸗ 
abdruck aus dem 20. Jahrgang der Fuldaer Geſchichts⸗ 
blätter mit ſeiner Abhandlung über „Das belie Unters 
Suatameien vor Landgraf Philipp und die Stiftsſchule zu 

etter“. 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Bajler Feng für Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde Band 26 mit uflägen über „Das Bistum Baſel 

während des großen Schismas 1378/1415“ von Karl 
Schönenberger, „Die ſchweizeriſche n im 
18. Jahrhundert und der nationale Gedanke“ von Karl 
Schwarber, „à travers les manuscrits de Bale, Notices et 
8 des plus anciens manuscrits latins“ par Germain 

Orin. 

2. Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 
Band 28, woraus erwähnt ſei der Aufſatz „Zur Ges ichte 
der geiſtigen Bewegung in Hamburg nach den Freiheits⸗ 
kriegen“ von Heinr. Sieveking. 

3. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und Lan⸗ 
deskunde von Osnabrück, Band 49 mit den Aufſätzen: 
„Der Verfall und die Aufteilung der gemeinen Marken 
im Fürſtentum Osnabrück bis zur napoleoniſchen Zeit“ 
von Dr. Mittendorff, „Die Beſiedelung des osnabrücker 
m bis zum Ausgang des Mittelalters“ von Dr. 

incke. 

sete quanta: . — 1925.—1926, Band 32 mit 
einer ausführlichen Abhandlung über „Fährgerechtſame 
unter beſonderer Berückſichtigung niederrheiniſcher Ver⸗ 
hältniſſe“ von Dr. Joſeph Sandkaulen. 

5. K* 24. Jahrgang mit zahlreichen Nachrich⸗ 
ten u otizen über Familien von Zerbſt und Ume 
gegend. 

6. Mitteilungen der weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa⸗ 
milienkunde Heft 7 von Januar 1928 mit Aufſätzen über 
„Die Schöffenfamilie Janſenius zu Heinsberg“ von Dr. 
jur. Werr, „Aus den Kirchenbüchern der reformierten 
Gemeinde Frechen“ von Heinr. Müllers und „Eine un⸗ 
anne Quelle für Familienforſchung“ von Pfarrer 

anſſen. 

7, Altpreußiſche Geſchlechterkunde Heft 1 von 1928 mit 
Aufſätzen über „Das Denkmal der Frau Juſtina Bord 
geb. von Saar in der evang. 8 zu Mohrun⸗ 
en“ von Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz, „Sechs 

rüder Sperber, Melanchthons Jünger im Amtes nan 
Preußen und ihre Nachkommen im geiſtigen Amt“ von 
Jenny Kopp geb. Sperber und „Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen 
8 1 See von mare Adelheim, und „Die 

edeutung der Raſſenhygiene für die Familienforſchung“ 
von Med.⸗Rat Dr. Kurt Riegel. 0 
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8. Mitteilungsblatt der Arbeitsgemeinſchaft kurpfäl⸗ 
fler Sip uhr a Nr. 2 von 1927, woraus erwähnt 
eien die Aufſätze über „Die Dalbergſchen Wappen des 
14. Jahrhunderts“ und „Pfälziſche Sippenforſchung“ von 


E. L. Antz. 

9. Meh iaten, Heft 5 von 1927, mit dem Schluß des 
Aufſatzes „Lichter und Irrlichter auf dem Wege des 
Varus“ von Friedr. Koepp und „Ein unbekanntes Bruch⸗ 
ſtück des Warendorfer Altars“ von Karl Zuhorn und 
einem Nachtrag von Margarete Lippe. 

10. Mein Heimatland, Heft 1/2 für 1928, woraus er⸗ 
wähnt ſeien die Aufſätze „Der Hohenſtoffeln“ von Lud⸗ 
wig Finckh, „Neues vom Alten Rottler Schloß“ von 
Willi Malia „Die alte Kirche zu Bietigheim“ von Al⸗ 
fons Maria Schneider, „Zur Steinkreuzforſchung in Ba- 
den“ von Max Walter, und „Aus einer Meersburger 
Winzerchronik“ von Karl 8 

11. Carinthia, Mitteilungen des Geſchichtsvereins für 
Kärnten für 1927, mit Aufſätzen „Zur Geſchichte der 
Kärntener Münzſtätten ſeit Maximilian J.“ von Dr. 
Günther Probszt, „Hexenpro Ar in Kärnten“ von Dr. 
Martin Wutte, und „Zur Geſchichte der Pfarren und 
Kirchen Kärntens“ von Dr. Ernſt Klebel. 5 

12. Heimatsblätter für Northeim und Umgegend mit 
Aufſätzen „über Flurnamen“, eine 5 zu ihrer 
Sammlung von A. Hueg, und „Das Kirchſpiel Stöckheim 
im Leinetal“ von Franz Oehme. 

13. Monatsblatt der heraldiſchen Geſellſchaft Adler 
vom November / Dezember 1927, mit einem Aufſatz über 
„Die Söldnertruppen Kaiſer Friedrichs III. in ſeiner 
Fehde mit dem Grafen von Görz (1459/60)“ von Emme⸗ 
rich Zenegg⸗Scharfenſtein, und „Auszüge aus den Ma⸗ 
trikeln der ey des politiſchen Bezirkes Waidhofen 
a. d. Thaya, N.⸗O.“ von Philipp Graf von Gudenus. 

Herr Major v. Kotze hatte als Geſchenke eingeſandt: 

1. Miteilungsblatt Nr. 1 des Familienverbandes v. 


Kotze. z 
2. Mitgliederliſte des Vereins der Offiziere, Sanitäts⸗ 
offiziere und oberen Beamten des ehemaligen 10 preuß. 
Juß⸗Agts. Fürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau (1. Magdeb.) 
r. 26 


3. Gedenkblatt in Verſen, peo ein Major 
v. Arnim, ihrem ehem. Komp.-Chef die Selektaner der 
Hauptkadettenanſtalt vom März 1890. 

4. Unterhaltungsbeilage der Deutſchen Zeitung vom 
19. Januar 1928 mit dem Aufſatz: „Der Vetter aus der 
Lauſitz“ von Heinrich Freiherr v. Droſte zu Sillshoff. 

ignitz. 


Evangeliſche Pfarrer jüdiſcher Abkunft. 


Von Otto Fiſcher, Pfarrer in Neukölln. 


Durch die Tagespreſſe iche in letzter Zeit mehrfach 
Mitteilungen über evangeliſche Pfarrer jüdiſcher Abkunft 
gegangen. Die „Deutſche Zeitung“ wußte von 500 evan⸗ 
eliſchen Pfarrern jüdiſchen Blutes zu berichten, ja der 
artels⸗Bund ln ſie auf 600. Der „Reichsbote“ 
griff dieſe Notiz auf und bezweifelte mit einem „Stimmt 
es?“ überſchriebenen Artikel die Richtigkeit dieſer An⸗ 
abe. Es lohnt ſich, eine Antwort auf dieſe Frage zu 
uchen. x 

Zuvor 118 aber noch einige Vorfragen zu erledigen. 
Zunächſt ijt Klarheit darüber zu ſchaffen, was unter jü⸗ 
diſcher Abkunft zu verſtehen iſt. as kann heißen, daß 
beide Eltern Juden waren. Das kann aber auch heißen, 
daß unter den A sed ein Jude befand. Durch die 
Ju ee at jeit der Re ormation iſt jüdiſches Blut in 
deutſche Familien gekommen; in allen Ständen und 
Schichten unſeres Volkes gen ih Nachkommen getauf- 
ter Juden, aljo auch in jolden Kreiſen, aus denen die 
evangeliſchen Pfarrer hervorzugehen or Nur wird 
man dann nicht mehr von jüdiſcher Abkunft reden kön— 


nen, wenn der Fall 150 oder 200 Jahre zurückliegt. 
Außerdem iſt die Feſtſtellung äußerſt ſchwierig. Man 
müßte dazu die Ahnentafeln ſämtlicher Pfarrer kennen, 
eine Unmöglichkeit, die von ſelbſt einleuchtet, ganz ab: 
geſehen davon, daß die wenigſten Menſchen über ihre 
acht Ahnen Beſcheid wiſſen. an wird alſo eine Grenze 
Keen ur fel Artur Dinter nimmt in ſeine Gemein- 
chaft nur ſolche Perſonen auf, deren Großeltern getaufte 
Chrijten waren. Hier ijt alſo die Vierahnenreihe als 
Grenze geſetzt, wobei noch die e beſtehen bleibt, 
ob die roßeltern im Chriſtentum geboren oder erſt zum 
Chriſtentum übergetreten ſind. Dabei iſt der Fall denk⸗ 
bar, daß alle vier Großeltern im Chriſtentum geboren 
ſind, die Eltern eines Teiles aber beide erſt als eat 
jene getauft wurden. Es wird ſich aber empfehlen, dieſe 
Grenze en mit der näheren Beſtimmung, daß 
jüdiſche Abſtammung dann feſtgeſtellt iſt, wenn ſich unter 
den vier uuf belt mindeſtens eine Perſon rein jii- 
diſcher Herkunft befindet. 

erner iſt noch eine andere Unklarheit zu beſeitigen. 
In der Preſſe wird von 500 600 evangeliſchen Pfarrern 
jüdiſcher Abkunft geredet. Dabei iſt nicht zu erkennen, 
ob nur die Pfarrer der pay oem oder die jeit der Re- 
formation gemeint find. benſowenig ijt erſichtlich, ob 
ſich dieſe i eh auf Deutſchland oder ar) alle Länder 
der Erde beziehen. Auch hier iſt eine örtliche und zeit⸗ 
liche Beſchränkung notwendig. Die folgende Unter- 
ſuchung erſtreckt ſich auf die evangeliſchen Pfarrer Deutſch— 
lands ſeit der Reformation. 

Endlich iſt über die Herbeiſchaffung des Stoffes noch 
ein Wort qu jagen. Für die Gegenwart wäre eine der 
jetzt jo beliebten Umfragen am Platze geweſen. Aber 
abgeſehen davon, daß es zweifelhaft iſt, ob alle Ant⸗ 
worten eingegangen 1 dieſer Weg ſchon an 
der Koſtenfrage. Für die Vergangenheit mußte die Li⸗ 
teratur zu Hilfe genommen werden. Judentaufen und 
vor allem das Pfarrerwerden eines getauften Juden er⸗ 
regten in älterer Zeit ein derartiges Aufſehen, daß ſich 
irgendwie ein Niederſchlag im Schrifttum findet. Es iſt 
aber einem einzelnen ſchier unmöglich, die ganze über 
Deutſchland zerſtreute einſchlägige Literatur durchzuſehen. 
Es iſt daher folgender Ausweg gewählt worden. Im 
„Familiengeſchichtlichen Such⸗ und Anzeigenblatt“, her⸗ 
ausgegeben von der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen fa⸗ 
milien⸗ und wappenkundlichen Vereine, das von 8000 bis 
9000 Familienforſchern geleſen wird, erſchien eine An⸗ 
— e und Bitte um Mitteilung von Pfarrern jüdiſcher 

bkunft. Die eingehenden Antworten wurden ſorgſam 
eprüft. Nur die urkundlich oder literariſch einwand⸗ 
rei belegten — wurden verwertet. Beſonderer Dank 
gebührt auch der Berliner Geſellſchaft zur Beförderung 
des Chriſtentums unter den Juden, die in entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe we Unterſuchung gefördert hat. 


Aus dem 16. Jahrhundert ſind zwei Fälle bekannt 
eworden. 
5 1 irß berger, Friedrich, aus Liebenwerda, or⸗ 


diniert in Wittenberg am 14. 3. 1554 zum Pfarrer in 
Wilthen bei Bautzen. 


{Georg Buchwald, Wittenberger 
Ordiniertenbud) Bd. 1 Nr. 1487.) 


2: aac, Stephan, * 1542 als Jude, wurde 1546 
mit jeinem Vater an | 1548 katholiſch, 1565 Ka⸗ 
nonikus, 1572 Pfarrer an St. Marien Ablaß in Köln, 
1584 reformierter Pfarrer in Heidelberg, 1591 Super- 
er in Bensheim, (Niederrhein. Annalen 1912 

191. 

Das 17. Jahrhundert bringt vier Fälle. 

3. Gerſon, Chriſtian, * Recklinghauſen 1569, * 
alberſtadt 1600, & Bernburg 25. 9. 1622; ſeit 1621 
iakonus ebd. (A. G. Schmidt, Anhaltiſches Schriftſteller⸗ 

lexikon 1830, S. 112.) 

4. Bring, Viktor Chriſtoph, * Utzmemmingen etwa 

1596 als Sohn jüdiſcher Eltern; etwa 1633—1642 Pfarrer 


— | — 


in Auernheim am Hahnenkamm, Mittelfranken. (Jah⸗ 
1889 64 des Hiſtoriſchen Vereins für Mitetlfranken 

5. r Johannes, früher Selech aus 
Prag; getauft 1636 in — 1638 Pfarrer in Beſ⸗ 
ſungen bei 1 1641 in Betziesdorf, 1646 in Gr.⸗ 
Zimmern. eng „Hassia sacra, Bd. I, S. 341.) 

6. Lichtenſtein, Georg Friedrich, früher Süßkind 
Mayr, war 48 Jahre Pfarrer in Frankfurt a. M. (Kal⸗ 
far, Sjrael und die Kirche, Hamburg 1869, S. 94.) 

Das 18. Jahrhundert weiſt fünf Fälle auf. 

7. Zeitmann, Gottfried Thomas, * Frankfurt a. 
M. . . „ T ebd. 1747, S. d. aus Krakau ſtammenden Rab⸗ 
biners Mardochai; er ſtudierte 1716 in Gießen und war 
dann Pfarrer in Frankfurt a. M. (Diehl, a. a. O 


; .) 

8. Auguſt i, Friedrich Albrecht, früher Joſua ben 
Abraham Herſchel, * Frankfurt a. M. 1691, * Sonders⸗ 
hauſen 1722, K 13. 5. 1782; ſeit 1734 Pfarrer in Eſchen⸗ 
bergen, jetzt Filial von Molſchleben bei Gotha. Über 
ihn gibt es eine ganze Literatur, darunter ſeine Lebens— 
beſchreibung. 

9. Auguſti, Ernſt Friedrich Anton, S. d. Vor., 
wurde Nachfolger ſeines Vaters in Eſchenbergen, dann 
Superintendent in Ichtershauſen. (Kalkar, a. a. O. S. 108.) 

10. Chriſthold, Chriſtian Albrecht, * Sttingen 
1687, wurde 1690 mit ſeinen Eltern getauft, 1716 Pfarrer 
in gy aes bei Möttingen in Schwaben. (Kalkar, 
d. d. O. S. 1 


8). 

11. Chriſtfels, Ernſt Wilhelm, S. d. Kammerrats 
Philipp Ernſt Chriſtfels, früher Mardochai; er war 1733 
bis 1761 Pfarrer in Oberweſingen. (Kalkar, a. a. O. S. 
105, 109.) 

Im 19. Jahrhundert ſetzt die Vermehrung ein. Die 
bereits verſtorbenen find: 

12—17. Caſſel in Berlin, Fete in Alt⸗ 
lietzegöricke, Jonas in Berlin, Jonas in € erswalde, 
Löwenſtein in Frankfurt a. O., Oldenberg in 
Berlin, vgl. „Deutſcher Herold“ 1928 Heft 3. 

18. Schwalb, Moritz, & München 16. 11. 1832, * 
Königsfeld in Baden 1916, Sohn jüdiſcher Eltern, * 1847 
in er ſpäter Pfarrer in Südſrankreich, in 1 ate 
in traßburg i. E., 1867—1894 in Bremen. (Straßburger 
Poſt 1916 Nr. 838. oh 

19. Spitta, Karl Johann Philipp, * Hannover 1. 
8. 1801, * Burgdorf bei Hannover 28. 11. 1859; 1830 
Garniſon⸗ und Gefängnisprediger in Hameln, 1837 Pfar⸗ 
rer in Wechold bei Hoya, 1847 Superintendent in Wit⸗ 
tingen, 1853 in Peine, 1859 in Burgdorf. Sein Vater 
war der reformierte Kaufmann Lebrecht Wilhelm Gott⸗ 
fried Spitta, ſeine Mutter eine getaufte Jüdin Henriette 
Charlotte Fromme aus Goslar, die bis zu ihrer am 24. 4. 
1780 in der * e zu Fahrt erfolgten Taufe 
den Namen Rebekka Löſern führte. (Münkel, Lebens⸗ 
bild Spittas, S. 1. f.) 

20. Spitta, Friedrich, * Wittingen 10. 1. 1852, * 
Göttingen 1924, Sohn des Vor. 1879 Hilfspr. in Bonn, 
1881 Pfarrer in Oberkaſſel bei Bonn, 1887 Prof. in 
Straßburg, 1919—1924 Prof. in Göttingen. 

21.—25. Joſephſon. Alle fünf ſtammen ab von 
dem Kaufmann Gujtav Simon Joſephſon in Unna i. W., 
der ſich 1809 mit ſeiner Familie taufen ließ. (Müller, 
Die Evang. Geiſtlichen Pommerns, Stettin 1912, S. 141; 
Witteborg, Geſchichte der ev.-luth. Gemeinde Barmen⸗ 
at Pr. aah ©. ari uu 5 

). einhauſen, Friedri einrich Theodor, * 
Sorau 27. 7, 1836, K Schöneiche ei Berlin 20 5. 1917, 
1868 Pfarrer in Blüthen, 1875 in Lindow, 1883 in Beetz, 
1896—1906; er war der Sohn des Oberſtabsarztes Dr. 
a Friedrich . und Henriette Naphtali. 

7. Rhode, Franz Georg Simon, * Potsdam 9. 12. 
1833, 1 Berlin 1. 1. 1892; 1859 Pfarrer in St. Markus 


in Berlin, 1866—1892 an Luiſenſtadt in Berlin. Sein 
Vater war der Kaufmann Carl Adolph Rhode, * um 
1789 in Jüterbock im Herzogtum Querfurt, der vor ſeiner 
am 3. 6. 1820 in Kirchſteinbeck, Holſtein, erfolgten Taufe 
Adolph Rohler hieß. 

28. Friedländer, Johann Michael, * Stettin 29. 
9. 1838, K. .. 1864 Hilfsprediger in Stettin, 1874—1909 
in Sagard a. Rügen. Sein Vater war der am 8. 10. 1801 
in Glogau geborene Oberlehrer Dr. Karl Auguſt Fried— 
länder in Stettin, der vor ſeiner Taufe Sattig Fried⸗ 
länder hieß. 

29. Blumner, Otto Wilhelm, * Fürſtenberg i. Meckl. 
24. 5. 1833, K. .., 1860 Rektor in Gröningen und Paſtor 
in Dalldorf, 1865 Pfarrer in Abbenrode, 1872—1906 in 
Diesdorf bei Wanzleben. Sein Vater war der Arzt 
mine Rudolf Blumner, deſſen Vater vor jeinem in 

resden erfolgten Übertritt Bondi hieß. 

30. Mendelſon, Rudolf Ernſt Maximilian, * No⸗ 
wawes 30. 3. 1842, Seehauſen, Kr. Wanzleben 1918; 
1870 Diak. in Ranis, 1874 se in Wetzendorf, 1884 
Oberpf. u. Sup. in Mansfeld, 1891—1918 Pfarrer in 
Seehauſen, Kr. Wanzleben. Sein Vater war der Fabri- 
kant Albert Wilhelm Mendelſon, der bis zu ſeiner am 
17. 2. 1839 in der Nikolaikirche zu Potsdam erfolgten 
Taufe den Namen Arndt Mendel führte. 

31. Zimmern, Heinrich, 1825—1886 Pfarrer in Gra⸗ 
ben, Baden. Sein Großvater war der jüdiſche Bankier 
Zimmern in Heidelberg. 

32. Jacoby, Hermann, * Berlin 30. 12. 1836, * 
Königsberg i. Oſtpr. 16. 5. 1917; 1866 Diakonus in Schloß 
Heldrungen, 1868—1913 Univerſitätsprediger und Pro- 
feſſor in Königsberg. 

3. Herzka, Markus, * 23. 5. 1855, . .. 1901 
1919 onen an der Chriſtuskirche in Poſen, vorher Ju⸗ 
denmiſſionar; er war Proſelyt aus dem Judentum. 

34. Romann, Albrecht, * 27. 3. 1850, K. . .; 1878— 
1898 Diakonus an Unſerer Lieben Frauen in Liegnitz. 

35. Friedenreich, Chriſtian Ludwig Jakob Gott⸗ 


lob, * Sauſſenheim, pet = Leiningen 1744 von jüdi⸗ 


ſchen Eltern, * 7. 4. 1757; 17711817 Pfarrer in Boms⸗ 
dorf bei Guben. (Superintendenturarchiv Forſt M.-L.) 

36. Friedenreich, Ernſt Gottlob, S. d. Vor., 1811 
Diak. in Lieberoſe, Kr. Lübben, 1819—1851 Oberpf. ebd. 

37. Seliger, Johann Gotthilf, * Züllichau 1769, 
+ 1784, K Landsberg a. d. W. 21. 1. 1835; 1797 Diakon 
ebd. 18031835 Archidiakon ebd. Er war der Sohn 
. — Eltern. (Die Neumark. Mitt. des Ver. f. Geſch. 
Neumark. Jahrg. 3. 1926. S. 43.) 

38. Dr. Geli . r, Wilhelm Ferdinand Heinrich, * 
Landsberg a. d. W. 17. 8. 1798, K Berlin 31. 12. 1843, 
Sohn des Vorigen, 1825 Rektor und Hilfsprediger in 
Landsberg, 1833—1843 Pfarrer in Blumberg bei Küſtrin. 

39.—44., deren Namen nicht zu nennen gebeten wor⸗ 
den iſt. 

Unter den gegenwärtig lebenden Pfarrern gibt es 
20, bei denen die jüdiſche Abkunft erwiejen ine Ihre 
Namen ſollen gleichfalls nicht genannt werden; 18 von 
ihnen ap m in einem geijtliden Amt, 2 befinden 
fi) bereits im ubejtande. Ausdrücklich ſoll dazu be⸗ 
merkt werden, daß, bei der Weitſchichtigkeit des Stoffes 
verſtändlich die Möglichkeit beſteht, daß dieſer oder jener 
überſehen iſt. Ebenſo nachdrücklich ſei aber auch betont, 
daß bei mehreren mitgeteilten Fällen ſich eine jüdiſche 
Herkunft bis zur Großelternreihe nicht hat feſtſtellen laj- 
ſen. Durch die etwa mo Fehlenden kann jedoch das ſich er⸗ 
gebende Bild nicht mehr weſentlich verändert werden. 
Das Ergebnis iſt alſo folgendes: Seit der Reforma⸗ 
tion ſind in Deutſchland 64 evangeliſche Pfarrer jüdiſcher 
Abkunft ermittelt worden. Anter den ungefähr 20 000 
Sa im Amt Pen eoangelikhen Pfarrern 

eutſchlands find 18, d. h. etwa 1 pro Mille jüdiſcher 
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Abkunft, darunter find 4, deren beide Eltern im Juden⸗ 
tum geboren ſind. j 
Wie mag man nun zu den Jab fl von 500 und 600 
gekommen fein? Auch dafür hat fic) eine Erklärung 
2 Die Zahl 500 geht zurück auf eine Schätzung 
es ſehr ſorgfältig arbeitenden und beſonnen urteilenden 
— Lic. de le Roi in Breslau, der ſpäter in 
chweidnitz im Ruheſtande lebte. Aber er meint damit 
die Geiſtlichen der ganzen Erde mit Einſchluß aller Sekten 
und Denominationen und hat dabei namentlich Amerika 
im Auge. Und da mag die Angabe wohl jtimmen. Die 
eas 600 für Deutſchland beruht auf einem Mißver⸗ 
ändnis. 


Auerbacher Fremdehen 
in der Zeit von 1661 bis 1800. 
Von Max Käßbacher. 
(Fortſetzung aus Heft 8, S. 77.) 


1729, Februar 10: Kraft, Henrich, von Nieder-Moddau; 
< Maria Apollonia Heppenheimer. 

1729, Juli 19: Rettig, Martin, von Brandau; < Maria 
Eleonore Aue 

1729, Auguſt 9: Elbert, Adam, von Nieder-Beerbach; 
Maria Agathe Häuſſel. 

1729, Auguſt 18: Lentz, Georg, von Falkengeſäß, im Er⸗ 
bachſchen; >< Barbara Rippert. 

1731, April 3: Weinreich, Heinrich Mathern, von Schar: 
ee im Vogtländiſchen; >< aria Barbara 

aube. 

1731, April 3: Schmitt, 2 Jacob, von Roddau, 
Kreis Bensheim; >< Anna Catharina Bauer. 

1731, Mai 8: Schäfer 012 Johann Adam von Angers⸗ 
bach im Riedeſelſchen: X Anna Barbara Morkel. 

1731, Auguſt 16: Heben treit, Andreas von Schönberg; 
x Maria Charitas Kriechbaum. 

1731, Auguſt 28: Riebell, Johann Bartolomäus, von 
Breitenwieſen, Amt Lindenfels im Odenwald; >< Sophie 
Eliſabeth Idams. 

1732, Januar 15: Brenckmann, Johann Henrich, von 
Speier; — Maria Charitas Heußer. 0 

1732, September 30: Frank, Johann Georg, von Lützel⸗ 
bach, Oberamt Lichtenberg,. — Maria Apollonia Ritſert. 

1733, Februar 10: Ibell, Johann Jacob, von Ringen- 
Wee t Buchsweiler ; >< Eliſabeth Catharina 

erſching. 

1733, Juli 16: Seitz, Johann Jacob, von Reichenbach 
im Odenwald, Amt Schönberg; >< Sophie Degenhardt. 

1734, Juni 29: Dickerhoff, Johann, von Waſchenbach, 
Oberamt Darmſtadt; — Anna Catharina Raab. 

1735, Februar 17: Voltz, Johann Chriſtoph, von God⸗ 
delau; — Anna Magdalene Raiß. 

1735, Dezember 2: Barthels Som Henrich, Wwer. 
von Schönberg; >< 1 Elijabeth Diefenbach. 

1736, Januar 10: Pfühler, Johann Adam, von Jugen⸗ 
heim a. d. B.; Anna Margaretha Kraft. 

1736, April 24: Kocher, Johann Michael, von Unter: 
Wernitz im Frankenland; >< Anna Maria Bachmann. 

1737, Februar 24: Hertell, Johann Leonhardt, von Ab⸗ 
falterbach, Amt Lindenfels im Odenwald: >< Anna Katha⸗ 
rina Kramer. von Abfalterbach. z 

1737, Oktober 31: Rinn, Johann Valentin, von Roß⸗ 
dorf; >< Eva Maria Seibert. , 

1738, Februar 11: Koch, Johann Henrich, von Herings- 
uſen in der Herrſchaft Itter; >< Margaretha Barbara 
eil. 

1738, November 11: Hartmann, Johann Leonhardt, 

von Ober-Ojtern, Amt Erbach; X Anna Barbara Krämer. 

1739, Januar 15: Emichhauſſen, Philipp Jacob, von 
Brandau; — Anna Gertrude Müller. 


1740, September 13: Götz, Johann Georg, von Ober⸗ 
Stocken bach bei Heidelberg; >< Maria Eliſabeth Exner. 

1741, Februar 16: Brendel, Henrich Wilhelm, von 
bei Arheilgen; >< Anna Katharina Diefenbach. 

1744, April 14: Semler, Johann Thomas, von Grün⸗ 
berg; * Anna Margarethe Schmitt. 

1744, Januar 23: Storck, Georg Nicolaus, von Ober⸗ 
Ramſtadt bei Darmſtadt; ... Ritſert. 

1746, Auguſt 2: Antoni, Johann Adam, von Lautern, 
Amt Erbach; — Eliſabeth Reichel. (Fortſetzung folgt.) 


Faſchiſtiſche Heraldik. 


Mit zwei Abbildungen; ſ. S. 57 und hier. 
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Heil 


Bozen 


BoLZAano 


Auch das Wappen der ſüdtiroliſchen Stadt Bozen, 
italiſiert in „Bolzano“, wurde zufolge einer aus Bozen 
erhaltenen Nachricht der italieniſchen Heraldik angepaßt. 


Bozen 1 nach dem er 
pen von — Ungarn“ als Wappen einen j. Schi 
mit r. Balken, worin ein ſechsſtrahl. g. Stern. Die ita⸗ 
lieniſche fünf franzöſiſche) Heraldik ſtellt den Stern ge⸗ 
wöhnlich fünfſtrahlig dar; nun wurde auch das Bozener 
Wappen italieniſch umgewandelt. Kommentar überflüſſig. 
München. L. Rheude. 
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Vermiſchtes. 


Buchhändler Grunwald, Königsberg i. Pr., Paul⸗ 
ſtraße 1, übernimmt genealogiſche Forſchungen jeder Art. 
ine kleine Siegelſammlung (40—50 Tafeln) verkauft 
ane Frau Major Kanter, Bogen II (Oberbay.), Villa 
ule. 


Die Wappenrolle des Herold, 
Hierzu eine Tafel. 


Nr. 1369. 1927, 24. III. Weſtberg, aus Skullunge in 
Schweden. Antragſteller: Rechtsanwalt Dr. jur. Gut. 
We eiten Part Hamburg. In g.⸗bl. geſp. Schild in ver⸗ 
wechſelten Farben zwei mit den Bärten aufwärts und 
auswärts gekehrte ins Andreaskreuz gelegte Schlüſſel 
überhöht von einem kleinen breitendigen Kreuz in eben⸗ 
9 75 verwechſelten Farben. Auf dem Helme mit bl.⸗g. 

ecken eine runde Scheibe in den Farben und mit den 
Seen 1870 8922771 V. Thoſt Zwick 
r. 1370. 11. V. Thoſt, aus Zwickau (Sachſen). 
Antragſteller: Dr. Erich TH oft in Bautzen. sh alts 
ein ſ. Schwan. Im linken Obered i. S. zwei gekreuzte 


— 
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ſchw. Hämmer. Auf dem r.⸗. bewulſteten Helme mit r.. 
ecken ein doppelter ſ. Flug. 

Nr. 1371. 1927, 11. V. Schuback, aus Jork, Kr. Jork, 
Reg.⸗Bez. Stade. Antragſteller: Heinri Schu back, 
Hofbeſitzer und Gemeindevorſteher in Jork. Im ©. ein 
E geſtellter bl. Anker auf gr. Dreiberg. Auf 
em Helme mit bl.⸗ſ. Decken ein g. achtſtrahliger Stern 
omer wei ſ.⸗bl. und bl.⸗ſ. geteilten Hörnern. 

r. 1372. 1927, 11. V. pres aus Bad Lauter: 
ber (Han). Antragſteller: Dr. Karl Wilhelm Halten: 
5 in Leipzig. Im ſchrägrechts oben bl., unten g. ge⸗ 
teilten Schilde ein geſtiefelter Bauer ohne Hut in ver⸗ 
wechſelten Farben, der in der Rechten ein bl. Hufeiſen 
und in der Linken 3 g. Noggenhalme mit Ahren hält. 
Auf dem Helme mit bl.⸗g. Decken ein wachſendes g. Pferd. 

Nr. 1373. 1927, 11. V. Steinert aus Gleina bei 
Leubus. Antragſteller: Dr. Paul Steinert in Berlin⸗ 
Neukölln. y l. von einem g., von 2 g. Sternen oben 
begleiteten Balken ein ſ. Kranich mit einem 8: Stein in 
der rechten Kralle auf gr. Dreiberge. Auf dem Helme 
mit rechts bl.⸗g. und links bl.⸗ſ. Decken ein g. Stern 
zwiſchen 2 bl. mit g. Balken belegten Flügeln. 

r. 1374. 1927, 17. V. Loubier aus Frankreich. An⸗ 
tragſteller: Willy Loubier in Zoppot. In bl. ein g. 
eſtürztes Schwert zwiſchen zwei g. Hiefhörnern mit i 
Ringen und Band, die mit dem Rücken zum Schwert 
und dem Mundſtück nach oben gerichtet ſind. Auf dem 
Helm mit bl.⸗g. Decken das g. geſtürzte Schwert zwiſchen 
zwei bl. Hörnern. 


Nr. 1375. 1927, 17. V. Gebhardt aus Markleuthen 
(Oberfranken). Antragſteller: Diplomingenieur Adam 
Gebhardt, durch Adoption Graf Boſſelet de la 
Roſée⸗ Gebhardt in München. In bl. unter j. 
Wolkenſchildeshaupt, dieſes bewinkelt von 2 bl. Sternen, 
ein von einem g. Stern überhöhter, r. bewehrter, ge- 
krüpfter, g. Löwe, mit der rechten Pranke eine einwärts 
gewendete, aufgerichtete, g. gekrönte, ſ. Schlange be⸗ 
kämpfend, mit der linken Hranke eie ebenſolche Schlange 
am Halſe packend. Auf dem bl.⸗g.⸗bl.⸗ſ. bewulſteten 
Helme mit rechts bl.⸗g. und links blz]. Decken der Löwe 
wachſend, mit jeder Pranke eine abwärtsgekehrte ein⸗ 
warts gewendete ſ., r.⸗gekrönte Schlange haltend, zwiſchen 
2 mit je einem g. Stern belegten bl. Flügeln. 

Nr. 1376. 1927, 17. V. ae aus Sachſen. An⸗ 
tragſteller: Treſorverwalter Erich Priemer in Char⸗ 
lottenburg. In ſchw. über r. geteiltem Schilde oben ein 
wachſendes g. Pferd, unten 2 Schrägrechtsbalken. Auf 
Se e aaa Helm mit r.⸗g. Decken ein g. wachſendes 

ferd. 

Nr. 1377. 1927, 17. V. Rabbow aus Schillersdorf. 
Antragſteller: Ernſt Emil Rabbo w, Kaufmann in 
Hamburg. In r. über 8 geteiltem Schilde oben zwei ſ. 
Sterne, unten ein gr. Baum auf gr. Berge. Auf dem 
u. mit rechts gr.⸗g. und links r.⸗ſ. Decken ein r., g. 
ewehrter Adlerkopf. 

Nr. 1378. 1927, 17. V. Schütte aus Ewerswinkel 
N Antragſteller: Oberrentmeiſter Wilhelm 
Schütte in Wewer. In bl. drei (2:1) goldene Wolfs⸗ 
köpfe. Auf dem Helme mit bl.⸗g. Decken eine wachſende 
Weinrebe mit 2 Blättern und 2 Trauben. 

Nr. 1379. 1927, 1. VIII. Runge aus Gr. Bauchlitz 
bei Döbeln. Antragſteller: Dr. med. Rudolf Runge 
in Leipzig. Schild gel alten von Schw. und S., links 
2 r. Seitenſpitzen. uy dem ſchw.⸗ſ. bewulſteten er 
mit rechts ſchw.⸗ſ. und links r.⸗. Decken ein ſ. Ein 
kopf mit g. Horn. 

r. 1380. 1927, 1. VIII. Hobrecker aus Hamm i. W. 
Antragſteller: Direktor Eduard Hobrecker in Hamm 
i. W. Unter g. Schildes haupte r.. geſpalten. arin 
vorn ein ſteigendes ſ. Roß, hinten am Spalt ein halbes 
r. Mühlrad. Auf dem Helm mit r.⸗ſ. Decken ein ge- 
ſchloſſener Flug, hinten r., vorn |. 
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Bücherbeſprechungen. 
Berichtigung. 

In der Juninummer des „Herold“, Berlin 1928, S. 59 
bis 62 hat Univerfitätsprofejjor Dr. jur. Hauptmann 
meine Schrift: Wappenkunſt und Wappenkunde, München 
1927, Max Kellerers Verlag, beſprochen. Dabei ſind viele 
Unrichtigkeiten untergelaufen, die folgende ſachliche 
Widerlegung veranlaſſen: 

1. Bei dem Zitat, ich hätte „die Ausdrücke Stadt⸗ 
wappen, Ortsabzeichen und Siegelbild ziemlich wahllos 
durcheinander gebraucht, weil ich die Unterſcheidung der⸗ 
elben für Haarſpalterei halte“, hat Univerſitätsprofeſſor 

r. Hauptmann durch Weglaſſung der Klauſel den Sinn 
geändert. In S 2 1. 48 hatte ich dazu geſetzt: 
„weil ich dieſe Unter Bang: jo wie Hauptmann 
Jie 1 für eine Haarſpalterei halte“. 

2. „Was Hupp von der Liebe der allen 5. Mark⸗ 

rafen zu Dietrich von Bern erzählt, ijt alles Phantaſie“ 
tari Dr. Hauptmann. Nicht ein Wort von einer 
olchen Liebe, oder einem Schwarm — wie Hauptmann 
* darauf ſagt — iſt in meinem * zu finden. 

. Dr. Hauptmann erklärt meine Annahme für ſonder⸗ 
bar, daß ein Fürſt auf ſeinem Siegel ſich nicht nach dem 
eignen Lande, ſondern nach einem Lande genannt habe, 
das ihm nicht gehörte: Ich erinnere nur an das bekann⸗ 
teſte Beiſpiel, daß nämlich Nerſon Rudolf IV. von Sſter⸗ 
reich im Jahre 1360 von Kaiſer Karl IV. gezwungen 
wurde, ſein qrobes Doppelſiegel zu brechen, weil er ſich 
darauf der Titel und Wappen der Pfalz und eines 
Herzogs von Schwaben und im Elſaß angemaßt hatte. 

Die Sache mit dem Titel: „Markgraf von Verona“ 
Ye keineswegs jo einfach wie Hauptmann fie hinſtellt. 

raf Bertold I. von Zähringen und jein Sohn Hermann I. 
wurden 1061 von Kaiſer Heinrich IV. mit dem Herzogtum 
Kärnten und der zu dieſem gehörenden Mark Verona 
belehnt. Dieſe Belehnung nahm Heinrich IV. 
aber ſchon 1073 zurück und es iſt keine Kunde, 
weder in deutſchen, noch in kärntener, noch in veroneſer 
Geſchichtsquellen erhalten, daß die Zähringer dieſe Länder 
je betreten hätten. Zeitgenöſſiſche Geſchichtsſchreiber, 
Freiin von Aura (T um 1125) und Biſchof Otto von 
Fin ing (K 1158) verneinen es ausdrücklich. Es ijt auch 
einerlei hy" eT oy noch eine Urkunde bekannt, die 
ſie oder ihre Nachfolger für Kärnten oder Verona aus⸗ 
Er hätten. Wenn Dr. Hauptmann von Amts⸗ 

efugniſſen ſpricht, die Hermann III. und ſein Sohn in 
Verona ausgeübt hätten, jo unterläßt er doch auch hier 
jeden Beleg oder Literaturnachweis, ſo daß es unmöglich 
iſt, ſeine Behauptung nachzuprüfen. Sie ſteht mit der 
ernſten Geſchichtsforſchung in unvereinbarem Widerſpruch 
(. Ed. Heyck: Geſchichte der Herzöge von Zähringen, 
ees i. B., 1891, und Urban Wahnſchaffe: Das 

erzogtum Kärnten und ſeine Marken, Klagenfurt, 1878). 

5. Wenn nun trotz dieſer Sachlage Hermann J. und 
Hermann II. von Zähringen ſich nicht nach dem Breisgau, 
den ſie beſaßen, ſondern nach der Mark Verona, die ſie 
nicht beſeſſen haben, nannten, wenn auch ihre Enkel und 
Urenkel bis zum Ende des 13. Jahrhunderts, obwohl ſie 
ſich in ihren Urkunden längſt als Markgrafen von Baden 
bezeichnen, und auch ihre Frauen auf ihren Siegeln ſeit 
wenigſtens 1286 Markgräfinnen von Baden heißen, dann 
muß für die ſeltſame Tatſache, daß 5 jerolt in den 
eignen Siegeln niemals ein Wappen für Verona, jon- 
dern ſtets den ron Schrägbalken 4 dazu 
aber nur den Titel Marchio de Verona beibehalten, 
wohl eine andere Urſache als das Rechtsverhältnis 
vorgelegen haben. x hatte dabei an den Ein⸗ 
laß der Heldenſage gedacht. Wer weiß, wie oft in alten 

runden Namen wie: Gawein, Gamuret, Parzival, 
Wigalois uſw. vorkommen, wird das ſo ſonderbar nicht 


finden. Bern war der deutſche Name für Verona. Der 
eidgenöſſiſche Bundesarchivar Prof. H. Türler ſchreibt: 
„der die Poeſie pflegende Herzog Berchtold V. von Zäh⸗ 
ringen“ habe der 1191 von ihm an der Aare neugegrün⸗ 
deten Stadt „den Namen Berne (Bernum, Berna, 
gelegentlich auch Verona in Burgundia) im Hinweis auf 
die Stadt des Helden Dietrich, Verona oder Melle = 
Bern oder Dietrichs — Bern, gegeben, daß aljo der Recke 
Dietrich der Namenspatron der Stadt Bern iſt“. In den 
Wappenbüchern des 15. Jahrhunderts wird der Löwe, 
den die Heldenſage dem Dietrich von Bern zum Wappen 
gibt, als das Wappen der Zähringer gebracht, und wenn 
man ſich erinnert, welche Rolle dieſer „Zähringer Löwe“ 
päter in Baden geſpielt hat, dann dürfte meine Annahme 
em Unparteiiſchen nicht ſo lächerlich vorkommen, wie 
Hauptmann ſie hinſtellt. 

6. Es iſt unwahr, daß ich das Herzogtum Weſtſalen 
mit dem heutigen Regierungsbezirk ellfalen verweihjelt 
hätte. Richtig ijt. daß die Stadt Bocholt nicht im erſtern, 
ſondern im weſtfäliſchen Bistum Münſter lag. — 
Berichtigt jet hier auch, daß es nicht Diepold Louber. 
ſondern Diepold Schilling heißen muß. Gemeint waren 
die in den Jahren 1480 und 1485 von dieſem beendeten 
großen berner Chroniken, in denen das Wappen mit dem 
„Zähringer Löwen“ mehrfach vorkommt. 

7. Beiläufig hatte ich bemerkt, die Reſidenz des Erz⸗ 
biſchofs Ruprecht von Köln ( 1480) fei Bonn geweſen. 
Hauptmann erklärt, das ſei auch unrichtig, erſt hundert 
Jahre ſpäter hätten die Erzbiſchöfe ihren Wohnſitz in 
Bonn genommen. Nach Erſch' und Grubers Enzyklopädie 
der Wiſſenſchaften iſt Bonn ſeit 1273, nach Meyers Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon ſeit 1265 und bis 1794 ſtändige erz⸗ 
biſchöfliche Reſidenz geweſen; nach der Allg. Dtſch. Bio⸗ 
graphie. 29. Bd., 730, wurde Erzbiſchof Ruprecht au’ in 
der Münſterkirche zu Bonn beigeſetzt. wo ihm ſein Nach⸗ 
folger ein prächtiges Denkmal errichtete, das in den 
Kunſtdenkmälern der Rheinprovinz, V. Bd., 87, ab⸗ 
gebildet iſt. 

8. In den Schwarmgeiſtern, 1., S. 43, ſoll ich den Aus⸗ 
druck: Leopard mit großer Entſchiedenheit als eine 
Erfindung der „Büroheraldiker des 17. Jahrhunderts“ 
bezeichnet und alſo nicht gewußt haben, daß das Wort 
alt ſei. Da hat Dr. Hauptmann wieder den Sinn dev 
Zitats geändert. Von dem jedem Heraldiker bekannten 
Alter der Bezeichnung iſt am angeführten Orte gar nicht 
die Rede, ſondern nur davon, daß a de he 
Hauptmann in ſeinem Lehrbuche den Unſinn der Zopf⸗ 
heraldiker wiedergegeben hat: „und ſo nennt man einen 
aufgerichteten Löwen mit vorwärts gekehrtem Kopf einen 
leopardierten Löwen, und Umgerehtt einen laufenden 
Löwen mit ſeitwärts gefehrtem Kopf einen gelöwten 
Leopard“. 

9. Dann ſchreibt Hauptmann: „In ſeinem Orts⸗ 
wappenbuche tadelt er (Hupp) bei der Roſe im Wappen 
von Tüßling die: unheraldiſche Zutat des Blätterſtiels'. 
Dieſer unvorſichtige Ausdruck verrät, daß er nicht weiß, 
daß geſtielte Roſen im Mittelalter gar nicht ſelten vor⸗ 
kommen.“ Die dann beigebrachten Beiſpiele ſolcher Roſen 
könnte ich verſechsfachen, könnte auch eine Reihe von mir 
gezeichneter Wappen mit geſtielten Roſen anſchließen, 
doch will ich die heitere Sache jo ernſt nicht nehmen. Wher 
ich kann nicht dazu ſchweigen, daß Aniverſitätsprofeſſor 
Hauptmann nun ſchon zum zweiten Mal mein Orts⸗ 
wappenbuch herabſetzt, ohne es auch nur geſehen zu haben. 
Schon vor zehn Jahten habe ich in Schwarmgeiſter, 1. 49, 
die „unpiberlegbaren. Beweiſe dafür gebracht. Hier iſt es 
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Wappens und der Siegel von Tüßling im 6. Hefte meines 
Ortswappenbudes, S. 64, ijt keine Silbe von einem 
unheraldiſchen Blätterſtiel zu finden! Und doch hat 
Dr. Hauptmann hier kein Zitat erfunden, ſondern er 
nahm die Worte aus — dem Reklameheftchen der Werbe— 
marken der Kaffee Hag, wo mir nur 2% Zeilen zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. „Unheraldiſch“ iſt hier natürlich nur in 
Bezug auf die ſtets ungeſtielte Roſe des Wappens der 
Ortsherrn von Tüßling, der Grafen von Törring, 
gemeint. 

10. Gelegentlich der Erwähnung einer Spielkarte in 
Kupferſtich, auf der ein Löwe den von Baden und Span⸗ 
heim gevierteten Schild hält, hatte ich geſchrieben, keiner 
der Markgrafen von Baden habe auf ſeinem Siegel einen 
Löwen als Schildhalter geführt. Dazu ſchreibt Haupt⸗ 
mann: „Nach dieſer beſtimmten Erklärung muß man doch 
annehmen, daß Hupp das genau unterſucht hat. Da ich 
ihn aber kenne, bin ich vorſichtig zu ernſter Forſchung in 
die Archive gegangen und finde da, daß 1458 der Mark⸗ 
graf von Hachberg⸗Sauſenberg in ſeinem Siegel den 
von Baden und Neuenburg gevierten Schild führt, alſo 
den ge en, der auf der Spielkarte fteht. Und richtig, 
als Schildhalter erſcheint — der Löwe; und nicht nur 
einer, ſondern, damit Hupp es nur ja nicht überſieht, ihrer 
gleich zwei! Da ſoll man ihm noch einmal etwas 
glau en! Er iſt doch von einer geradezu verblüffenden 
Unzuverläſſigkeit .. Nun erkläre man, wie Hupp breit 
verkünden kann, keiner der Markgrafen hat einen Löwen 
als Schildhalter geführt! Und dabei will er Sachver⸗ 
ſtändiger auf ee Gebiete ſein!“ In welchem 
Archiv ſich die Urkunde befindet und wie die Umſchrift 
des Siegels lautet, verrät Hauptmann nicht. Ich brauchte 
freilich nicht nachzuprüfen, denn trotz der Dunkelheit habe 
ich das von Hauptmann „in den Archiven“ gefundene 
Siegel mit den Löwen glei wiedererkannt. Es zeigt 
zwar nicht, wie die Spielkarte das tut, den von Baden 
und Spanheim gevierteten Schild, iſt aber dafür auch 
kein Siegel eines Markgrafen von Baden, 
ſondern es gehört dem Markgrafen Rudolf IV. von Hach- 
berg⸗Sauſenberg, wie auch die Umſchrift: „S. Rudolfi 
marchionis de Hachberg“ ausweiſt. Es ijt 1892 von 
grb. v. Neuenſtein in ſeinem Werke über das badiſche 

appen, S. 42, beſchrieben und Tafel IX, Nr. XV, ab⸗ 
gebildet worden. Trotz gemeinſamer Abſtammung hat 
ich natürlich nie ein Markgraf von Hachberg⸗Sauſenberg 
„Markgraf von Baden“ genannt, oder etwa das Baden- 
Spanheimer Wappen geführt. Otto Hupp, Profeſſor. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von ½ Spalte nicht überſchreiten. Die Anworten 
werden ebenfalls abgedruckt und ſind an die Schriftleitung 
einzuſenden. 0 0 

ohann Siegfried Wicht, gemt Aſſeburg. u. Werther. 
örſter, Sohn von Chriſtian Heinr. W. und der ..., X 
ainrode 14. 11. 1742 mit Barbara Dorothea, T. d. 
Müllers Joh. Andreas Pollmann zu Queſtenberg und der 
; Ergänzung und Vorfahren erbeten. 
Dr. Quaſſowſki, Berlin W. 10, Drakeſtr. 2. 


2 Bekanntmachung. 
; Die Vereinsferien dauern von Mittwoch, 4 Juli, 
bis Montag, 17. September, in welcher Zeit die Biblio⸗ 
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Pa ‚gerade, jo: in Der 24 Zeilen langen Beſchreibungen des thek geſchloſſen ijt. 
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Rabbow von franz. 


Beilage zum „Deutſchen Herold“, Wr. 9, 1928 
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